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O eigen der Glantz der Sonnen, das Schimmern den Sternen,
und die Sprache denen Vernunfftigen; ſo eigenthumlich und ge
buhrend iſt der kob-Spruch dem Wehrten Schleſien. Schle
ſien kan ſo wenig von jemanden ohne Hochachtung als der Him
melohne die Verwunderung in Betrachtung gezogen werden, und
die Anmuth deſſelben in ſo vollkommen, daß man nicht unrecht das
Paradies ſo wohl an Schonheit als Treue auf dieſem Platze ſu

chen wurde. Vergonne, Ruhmwurdiges Sehleſien, daß ein
Auslander, doch taglicher Verehrer deines Nahmens, dein ho
hes Anſehen mit einem unanſehnlichen Pinſel zu verneuen, ſich die
Freyheit nehmzn mag. Jch ſage nur verneuen, weil ich deu er—
ſten Grund zu dem hochſtverdienten Lobe zu legen, mich nicht prei
ſen will, indem ſchon vor mir ſo viele geubtere Federn von deinem
unvermoderten Ruhm nicht unvergenend geſchrieben haben. So

viele aber ihre Warheit hierinne bezeiget, ſo viel, ja noch weit mehrers iſt biß dato ubrig von denen Gluckſelig
keitendes beliebten Schleſiens zu deſſen groſter Erhebung zu ſagen. Jch bin zweiffelnd, ob es vollkkommen
dware deſſen gehoriges Lob mit lebhafften Farben auszudrucken, wenn auch alle Meere ihr Schnecken-Blut,

und alle Redner ihre Zungen opffern wolten. Was vor ein hoher Ruhm iſt es, daß deſſen Beſitzer einer al
lergnadigſten Rayierl. Regierung und Großmachtigſten ObercHauptes in aller Unterthanigkeit
ſich ruhmen konnen? Was das Erdreich an der Sonnen, die leiblichen Gliedmaſſen an einer unverſehrten

Seele, und ein ſchwimmendes Schiff an dem unentbehrlichen Steur-Ruder; das hat die geliebteſte und
ſchonſte Tochter des Reichs, Schleſien meyne ich, an ihrem Unuberwindlichen und Allergetreueſten
LandesVater. Jhr kan manden hochzuſchatzenden Werth nicht abſprechen, daß ſie mehr als einen Au—
guſtum an ihrem Allergnadigſten Kayſer verehren, und mehr als einen gutigſten Veſpaſianum an dem mild
reich ken Nahmen Carls des VI. anbeten muß. Solche vergotterte Gluckſeligkeit dir, liebwerthes Schle
ſien, erner eigenthumlich zu wunſchen, wunſche daß deine Anmuth unter anmuthigen Zweigen beſtandigen

Friedens vollkommen anmuthig grunen, und dein Großmachtittzes OberHaupt unter ierwahrenden
Kayſerl. und Konigl. Wohlertgehen mit den erfreuenden Strahlen Seiner Gnaden Dich immerfort
erwarmen moge. Gewiß, der Schein von Schleſiens Ruhm hatte durch dieſe Majeſtatiſche Sonne
ſchon ſattſam ſeine Vollkommenheit erlanget; Da weder etwas gleiches dieſem ſtrahlenden Lichte kan
bey Seite geſetzet, noch durch andere Strahlen vermag ubertroffen zuwerden. Pfleget aber die kunſtreichſte
Wertkmeiſterin die Natur viele Sonnen offters zu bewundernder Schonheit an einem Himmel zu zeugen;
So muß auch Schleſiens Hochachtung verdoppelt werden, da die mehr als gedoppelte Kunſtlerin, die na
turliche Wurckung, ja was noch uber derſelven iſt, der unendliche GOtt ſelbſten, dieſe groſſe Sonne
mit noch vielen NebenSonnen an dieſem Himmel verdoppelt hat. Verdienet nicht die lobliche Beobach
tung der Gerechtigkeit in Weltlichen und Geiſtlichen Gerichten mit Rechte eine Sonne genennet zu
werden, deren feuriger Glantz auswartige Stadte bald zu einer Anmuth, bald zu einer Verwunderung dienen
muß? Wer ſiehet nicht allda den Sitz der Themis aufgebauet, deren klugen und weiſen Rath ſich nicht nur
die Hohern bedienen, ſondern auch die Geringern ſich unverwehret nahern konnen? Jhre ſchnelle Wag—
Schale wieget ſo wohl die Thranen der Bedrangten, als das Pochen und Schreyen der Machtigern ab, und
ihr Schwerdt erſchricket nicht, ohne einigen Unterſcheid der Verbrecher, das Verbrechen zu beſtraffen. Jene
Areopagiten waren ſolche Liebhaber der Gerechtigkeit, daß ſie ſo gar ihre Urtheile in der Nacht abzufaſſen in
Gewohnheit hatten, damit ſie dem Verdacht des Amehens der Perſon ſich nicht ſchuldig unterwerffen moch
ten. Und das geehrte Schleſten ſpricht in ihren Gerichten das Gerichte mit verbundenen Augen, damit
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der Schein ihrer handhabenden Gerechtigkeit durch den gefahrlichen Blick des Anſehens nicht moge verdun
ckelt werden. Doch es iſt nicht zu hoffen, daß dergleichen Verblendung ſo viele edle Gemuther uberfallen ſolte,
da ſie zwar von Natur mit zwey Augen nur begabet, ihre Klugheit aber und hoher Verſtand ihnen noch meh
rere eingeſetzet hat. Wer einen wahren und tutzendhafften Adel erkennen will, wird einen SammelPlatz
deſſelben in dieſem Paradieſe finden. Adel ohne Tugend iſt ein Spiegel ohne Glaß; und dieſelben ſind erſt
lich edel, ſo den Vorzug ihres Adels nicht von den Ahnen, ſondern von der Tugend her entlehnen. Der groſ—
ſe Alexander iſt nicht zu ſchatzen geweſen, daß er aus dem Koniglichen Macredoniſchen Ehe-Belte, noch der Cæ—
ſar, daß er aus dem beruhmten Juliſchen Geſchlechte iſt gezeuget worden; ſondern daß Tugend und Tapffer
keit die Stelle der Hebamme zu Kyder unſterblichen Ruhind vertreten gehabt. Und ich glaube, dem Schle
ſiſchen Adel iſt wie gantz eigen worden, daß ſie, ihre Feder quf dem Helm zugleich mit der Feder in der Hand
zu verewigen, und die Spitze ihres Degens mit der Scharffeihres geubten Verſtandes zu vergeſellſchafften,
mit groſſem Fleiſſe ſuchen. Die meiſten Univerſitaten von Teutſchland geben ein Zeugniß von deren gelehrten
Proben, und die hauffige Frequene derſelben von der Begierde zur grundlichen Gelehrſamkeit, dieſe hinwie
derum von wahren adelichen Tugenden. Schleſien konte mit Recht aus ſeinem Adel Mrfahrenſten So-
cietaten aufrichten, indem ſich keiner ſchamet das Buch und den Degen zu gleicher Hochachtung in den Wa

pen zu fuhren. Umziehet aber die Spinne mit ihrem Gewebe ſo ſchleunig das Bild des Joris, als eines gerin—
gern, ſo kan auch ſo balde die kluge Werckmeiſterin die Gelehrſamkeit in den hohen Pauaſten als niedrigen
Hutten ihren Auffenthalt finden. Die bekandte Modeſtie der Schleſiſchen Edeln wird nicht verlangen,
daß ich die Tugend der Gelehrſamkeit an Jhnen als ein Monopolium verehren ſoll; Sie werden vielmehr ih
ren Ruhm deſto hoher ſchatzen, daß ihre liebwertheſte Landegleute nebſt Sie zugleich durch ihre nette
Wiſſenſchafften das Andencken des Schleſiſchen Nahmens in die Sternen zu zeichnen, ſich laſſen
Muhe ſeyn. Es ſind ſchon viele auf die Gedancken gekommen, Schleſiens StammMautter muſſe die
Minerva geweſen ſeyn, weil ſie ſolche eltſame Sohne jedesmahl der Welt gebohren hatte. Muß nicht jeder
mann geſtehen, daß Schleſien durchunterſchiedene verewigte Manner mancherley Schrifften von ihrer an
gebohrnen unvergleichlichen Beredſamkeit und Poeſie denen gelehrtefl Rtebhabern als etwas wundernswurdi
ges geſchencket hat? Ein BauMeiſter iſt genothiget ſich vorhero einen Platz zu erſehen, ehe er den Grund zu
ſeinem Wercke legen will, und der himmliſche BauHerr hat zu dem Gitz dieſer Gelehrſamkeit keine bequemere
Stelle als das ſchon offters geprieſene Schleſien erwehlen konnen. Auslandiſche Gewachſe pflegen ſon
ſtens immer hoher geachtet zu werden, als diejenigen, ſo die kunſtreiche Natur vor unſern Augen hervor zu brin
gen pfleget; Dieſe Schone aber hat der Sonnen Eigenſchafft an ſich, welche alles dasjenige beſtrahlet, was
durch ihre Warme das Leben erhalten hat. Die Liebe zu gelehrten Leuten wachſet mit ihrer Luſt, und dieſe

wird dem MagnetStein ahnlich, welcher ſo gar das Eiſen von weiten an ſich ziehet; Ja ſie wird gleich de
nen HandelsSchiffen, welche ihre Segel nach frembden Waaren ſtreichen zu laſſen, niemahls ermudet wer
den. Die Kauffmanncchafft iſt mit der Gelehrſamkeit auch nicht uneinig, ſondern machen zuſammen das

Maaß der Gluckſeligkeit in einem Lande deſto vollſtandiget, wenn ſie beyde das Commercium unageſtohret trei

ben konnen. So kan auch Dir, beruhmtes Schleſien, der thorichte Neid den LobSpruch nicht vernei
nen, da die Gottin Pallas mit dem Mereurio in der genaueſten Verbindung bey Dir ſtehet. Deine Frachten,
ſo du taglich in frembde Lander ſchickeſt, ſind die Zeugen von Deiner kloriſanten Handlung. Was Du von
Pohlen aus Nachbarichafft empfangeſt, uberlaſſeſt Du wiederum groſten Theils den Frembden, und was
Dir der wohlthatige GOtt zu Deinem Handel als allein eigen gegeben, iſt in ſo reichen Segen da, daß es die
Auswartigen in unbeſchreiblicher Menge ohne verſpuhrenden Mangel abfuhren knnen. Jch muß aber dem
geſegneten Schleſien bey ihrem gedeylichen Wohlſtande auch dieſes zum immerwahrenden Ruhme nach
ſagen, daß es vor ſolche erhaltene Gluckſeligkeit gegen den reichen Geber mit nichten ſich undanckbar erwei
ſet. Schleſiens Jnwohner ſehen nicht denjenigen Brunn mit zugekehrten Rucken an, aus welchem Sie
das ſuſſeſte Waſſer geſchopffet, noch gehen Sie vor demjenigen Strauch voruber, von welchem ſie nur kurtz die
wohlriechenſten Roſen gebrochen haben. Jhres gottlichen Segens erinnern ſich Dieſelben jedesmahl, ſo
offte die verlaſſenen Armen ihre Zehren in ihren Schoß ſchutten. Die Daurfftigen finden allhier eine mild
reiche PflegeMutter, und dieſe gantze Gegend ſtellet das Geburge Ararat vor, auf welchem die auf dem Meer
der Widerwartigkeit herumgeſchlagne Schifflein der Armen gleich der Archen Noa ſich niederlaſſen. Die
Guthe gegen arme Studierende hat viele bewogen mit jenem Biſchoffe, welcher einſtmahls zu dem Konige
Osvaldo, als er unter das Armuth viel ausgetheilet hatte, ſagte: nunquam putreſcat illa manus! den hertzlichen
Wunſch bey jeden aufrichtig zu wiederholen. Jch wundre mich gar nicht uber dieſe edle Tugenden, denn wer
derſelben umwerfalſchte Liebe gegen ihren GOtt erweget, wird an dem Wohlwollen gegen ihren Nechſten kei
nen Zweiffel tragen. Jhre Gottesfurcht iſt nach dem menſchlichen Vermogen recht ruhmlich, und die Be—
gierde zu dem Worte GOttes gantz unerſattlich. Jn den heiligen Verſammlungen wird die Andacht mit der
Menge vieler tauſenden Seelen angefangen, und derer ungemeine Stille zeuget deutlich die begierigen Hertzen
an. uie aber das Theſſaliſche Thal Tempe oder einige Aue der Welt nicht ſo rein iſt, daß ſie nicht ein giff
tiges Kraut mitten unter ihren Gewachſen hegen ſolte; ſo wird auch kein ſo wohlgeſittetes Volck unter der
Sonnen gefunden werden, welches nicht auch laſterhaffte Seelen zu gebahren vermochte. Ja wie auf einer
ley Zweigen Roſen und Dornen, Datteln und Schwamme wachſen, ſo ſind allemahl in einem Lande, ja in
einer Stadt nicht weniger wohl als ubelgezogene Gemuther anzutreffen. Und indem ich von der geliebten
Schleſier ausbundicten Hofflichkeit und Treue ſagen will, findet eben vorgeſagtes nicht minder Platz.
Die Schleſiſche Redlichkeit hat man vormahls als ein Spruchwort zu gebrauchen pfiegen, und eben dieſelbe

weiſet ſich noch in Deren bisdatigen Auffuhrung aus. Die wohllautende MundArt bekrafftiget derer auf
richtige Hertzen, welchen die Warheit zu geſtehen von Natur gegeben iſt. Jhre Augen ſind die Verrather
ihres leutſeligen und freundlichen Gemuthes, welche zwey beliebte Tugenden aber allezeit mit einer ernſthaff

ten Mine verbunden ſind. Oſolte ein ſo Ruhmwurdiges Volck nicht auch einen gutigen Himmel verdie
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net haben! Gewiß, die Anmuth Deſſelben muß ſich mit der lieblichen Gegend paaren. Halt nicht die ge
maßigte Witterung das Mittel von Hitze und Kalte, und hat das daſelbſt befindliche Clima nicht viele einer
beſtandigen geſunden Lufft erfahrend gemacht. Die fruchtbare Sonne ſpielet mit ihren Strahlen ſo anmu
thig auf der Berge Spiten, und di? grunenden Thaler werffen den erquickenſten Schatten auf das weiteſte
von ſich. Die hin und wieder ſchonen Stadte ergotzen das Auge der Ankommenden, wie nicht weniger erſe

tzet die abwechſeinde Ebene der Reiſenden Verdrußlichkeit mit ſteten Verwunderungen. Die fetten Auen
bringen ſo wohl den reichen Segen des gütiger GOttes jahrlich mit vollem Maaſſe hervor, als die beſaamten
Walder, ſo ihr wohlſchmeckendes und rares Wildpret in groſſer Menge zu zinſen pflegen. Das ruhmſuchti
ge Welſchland hat. nicht Unrecht, daß es die Tugenden ihrer Stadte ſo gar aplig einzutheilen weiß, da bald die
ſe die Schone, jene die Fette, eine andere die Verliebte heiſſen muß. Wem wolt es auch wohl mißfallen, wenn
ich dergleichen LobSpruche den Tochtern des beruhmten Schleſiens jeder inſonderheit zuzueignen, aus
verdientem Ruhme genothiget wurde? Jſt Breßlau nicht die Reiche, Gelehrte und weilige; Glogau die
Groſſe und Arbeiname; Brieg die Schone und Anmuthige; Hirſchberg die Gutige, Hofliche und Ge

ſunde; Schwe
enitz die Fette; Striegau die Bewundernſte; Liegnitz die Fruchtbare; Wolſtadt die

Merchwurdige Wolau die Veſte; Beuthen die Luſtige; und Jauer die Aufrichtige? Allein was be
muhe ich mich die allzufern ausgebreitete Hochachtung des werthgeſebatzten Scð.leſiens in gar zu genaue
Grentzen einzuſchlieſſen, ich muß beſurchten, daß meine Kuhnheit, ſo ich als ein Frembder mich angemaſſet, gar
ubel konte gedeutet werden: indem mein Abſehen deswegen viele neiden mochten, weil ich Jhrem hertzliebſten
Vaterlande mit meiner unausgeſchmuckteir Feder ſo nahe zu treten mich nicht entblodet habe. So entferne
ich mich demnach von Schleſiens Schanheit; Du aber, Hochgeehrteſter Herr Steinbrecter, wei
gere Dich nicht den geſegne:en Auen des Weltbeltebten Schleſiens nunraehro naher zu treten, da Dir die
Freyheit durch einon recht Gottlichen Ruff iſt uberlaffen worden. Eile gerroſt. nach dieſer GOrroeliebten
Mutthn zu, welche noch mehr als mutterliche Liebe ihrem kunfftigen Ss. ne erzeigen wird. Laß Dich die
zarte Liebe Deines Vaterlandes nicht fleinlaut machen. Dein edles Gomuthe verliehret nichts, was Schle
ſien nicht ſolte mit noch groſſerem Madlln ihreuſen hegen. Sojſt Du, mein Hochgeſchatzter Gon
ner, die Vornehmen Deinigen gleich in der wernen laſſen; ihre ſeitſäme Treue wird dennoch gegen Dichn

und den Hochwertheſten Deinigenjnicht in Vergeſſen ſterben. Schmertzen Dich, treuer Lehret,
Deine in Uninuths nachſehende MugenSohne, ihre Thranen zeugen lauter Perlen, die Dei Haupt in
deſto groſſerer Hochachtung bey den auoinmenden Schleſiern ſetzen werden. Du haſt manchen geſchick
ten Bau, mit welchen unterſchiedene hohe Schulen und beruhmte Stadte voritzo prangen konnen, in
dem Torgauiſchen SchulSitze auffuhren helffen, warum wolteſt Du auch nicht den glucklich ange
fangenen Schul-Bau in dem beliebten und Tugendbegierigen Schleſien durch Deine Hochgeebr
teſte Perſon vollenden helffen, und denſelben mit Deiner beruhmten Gelehrſamkeit alſo beehren, daß

man ferner zu Deinem unſterblichen Ruhme ſagen kug Deine vollkommne Wiiſſenſchafften hatren
Schleſien an Gelehrten und Tugendha ften elen gantz fruchtbar gemachet. So gratulire Dir
demnach, beglucktes Schleſien, und inſonderhet Du wohlgerathne Tochter deſſelben, Dich meyne
ich, Segensvolles Hirſchbertt, uber der langſt erwunſchten Ankunfft Deines erſten, geehrten und ge
lehrten RECTORIS. Du wirſt durch Jhn eine Zeug-Mutter der Gelehrten werden, und Deine zarte
Kinder werden an ſeiner Wachſamkeit eine Hebamme zu allen loblichen Tugenden finden. Zu einem Grun
de werden nothwendig die daurhafftigſten Steine erfodert, und das Edle Hirſchberg hat zu dem fundamen-

eihrer kunfftigen Wohlfahrth den tichtigſten Stein erwehlet, welcher auch ſo gar, was dieſem Bau nachtheilig
t fallen mochte, zu zerbrechen vermogend iſt. Gantz Schleſien kan nechſt GOtt ihre Hoffnung auf dieſen
GrundStein ſetzen, welcher deſto wohlgegrundeter werden wird, je mehr Laſt und Arbeit auf Jhn wird ge
bauet werden. Jhr wertheſten Virtuöſen habt allda ſchon langſtens auf die Ankunfft Eures zu erſt erwehlten
RECTORISs gehoffet, vereinbahret nur euer Hoffen bey ſeiner erfreulichen Gegenwart mit beſtandiger und

hertzlicher Liebe. Setzet euch zu den Fuſſen Eures treuen Lehres im feſten Vertrauen nieder, und nehmet
niemahls den Honig ſeiner Lippen mit undanckbaren Hertzen an. Gebet durch Euren Gehorſam nebſt dem
Wohlverhalten Eure Hochachtung gegen Denſelben zu verſtehen, welches hinwiederum Euch als ſein Auge

zu halten, Jhn veranlaſſen wird. GOttſegne Euch, Jhr werthen Muſen, der Segen des HErrn breitt
ſich wie eine Wolcke uber Eure zarte Haupter aus. GOtt ſegne Euer beglucktes Vaterland, und uber
ſchutte daſſelbe mit unendlichem Wohlſeyn. Sein Ruhm muſſe niemahls erſterben, und ſein Glucke alle Ta
ge gebohren werden. Der Segen des Himmels ſey uber das Edle Hirſehberg, Wonne und Freude muſ
ſe in Dero Hauſern und Gaſſen als Zeichen des Segens erſchallen. Du aber, geſegneter Lehrer, reiſe

hin in lauter Segen in das Segensvolle Land, ſo Dir von GOtt zum Segen gewieſen worden. Der An—
fang in Deinem Beruffe muſſe erfreulich, das Mittel deſſelben gedeylich, und endlich bey ſpathen Jahren das
Ende hochſtruhmlich ſeyn. Vor dem Ende aber Deines betrubten Abzuges ertheile noch den Segen Deinem
getreuen und aufrichtigen Vaterlande. Segne das beliebte Torgau, ſegne Deine begleitende
wertheſte Herren Collegen, ſegne Deine nachſeuffzende muſenSohne. So geheſt Du nun von
dannen, theurer Lehrer. Nimm, geliebtes Hirichberg, dies Meiſterſtuck vollklommner Tugenden
von Torgaus ?anden an. Bewundre Du daſſelbe ſo hoch, als ſie es bey ihrer Einbuſſe beweinen, und er
weiſe dieſem gelehrten Manne ſo viele Ehre, als ſie durch Jhn entbehren muß. Sie hat Dir dieſes Gluck
nicht gemißgonnet, und Deine begluckte Mauren werden ſich freuen, wenn die verledigte Stelle mit eben der
gleichen Tugenden wird wiederum bekleidet werden. Torgaus Wohlfarth ſoll beſtandig bluhen, und

Hirſchbergs Sonne niemahls untergehen. Meiſſen muſſe ihren Ruhm durch gluckliche Thaten
vermehren, Schleſien aber wegen ihrer unvergleichlichen Wurde ein ewiger

LobSpruch gebuhren.
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